
Oberrot. Am vergangenen Sonn-
tag fand in der Bonifatiuskirche
Oberrot das achte Gemeinschafts-
konzert des Musikvereins Ober-
rot, des Männergesangvereins
und des Männerensembles „Red
Valleys“ statt.

Die Besucherinnen und Besu-
cher erlebten an diesem Tag ein
abwechslungsreiches Programm,
das von Kirchenmusik über
Volkslieder bis hin zu Gospel und
Pop reichte. Pfarrer Andreas Bal-
ko sprach in seinem geistlichen
Impuls über die Bedeutung der
Kirche als heiligen Ort und die

Fähigkeit der Musik, Gott und die
Welt miteinander zu verbinden.
Insgesamt war das jüngste Ge-
meinschaftskonzert der drei
Oberroter Vereine ein voller Er-
folg. Die beeindruckenden Dar-
bietungen der Sänger, sowie der
Musikerinnen und Musiker, die
gelungene Kombination verschie-
dener Musikstile und die Bot-
schaft von Gemeinschaft und
Glauben machten den Abend so-
wohl für die Mitwirkenden als
auch das Publikum zu einem un-
vergesslichen musikalischen Er-
lebnis. Andreas Balko

Drei OberroterVereinemusizieren inHarmonie
Konzert Der Musikverein, der Männergesangverein und die „Red Valleys“ verzaubern ihr Publikum einen Abend lang.

Unfallgegner übersehen
Fichtenberg. In Fichtenberg woll-
te amDienstag gegen 17.10 Uhr ein
63-jähriger VW-Fahrer von der
Landesstraße L 1050 aus Oberrot
kommend nach links in die Lan-
desstraße L 1066 in Richtung
Gaildorf abbiegen. Hierbei über-
sah er einen 36-jährigen Skoda-
Fahrer, welcher bereits auf der
L 1066 unterwegs war. Es kam
zum Zusammenstoß zwischen
den beiden Fahrzeugen, wobei
nach einer ersten Schätzung der
Polizeibeamten vor Ort ein Sach-
schaden in Höhe von etwa 18.000
Euro entstand.

Frau verletzt Frau
Murrhardt. In Murrhardt kam es
am Dienstagabend gegen 21 Uhr
in der Hauptstraße zwischen
zwei 21-jährigen Frauen zu einem
Streit. Der Konflikt gipfelte
schließlich in einer körperlichen
Auseinandersetzung, in der die
eine junge Frau der anderen an
den Haaren zog und ihren Kopf
gegen eine Wand schlug. Dabei
wurde das Opfer leicht verletzt.
Die Beamtinnen und Beamten
vom Polizeirevier Backnang füh-
ren in Zusammenhang mit der
Körperverletzung die weiteren
Ermittlungen.

Asyl
imKreis

MehrDisput
statt neue
Infos

Oberrot. Die Uhr zeigt bereits 20
Minuten vor Mitternacht an, als
der Tagesordnungspunkt „Aktu-
elles zur Flüchtlingsunterbrin-
gung“ am 18. November behandelt
wird. Bei der Gemeinderatssit-
zung in Oberrot haben einige
Gäste der Bürgerinitiative zur
Nutzung des Steinäckergeländes
bis zur fortgeschrittenen Stunde
ausgehalten.

Laut Sitzungsvorlage liegen
noch „keine neuen Erkenntnisse
oder Informationen zur vorläufi-
gen Unterbringung von Flüchtlin-
gen durch das Landratsamt vor“.
Bürgermeister Peter Keilhofer be-
richtet, er habe noch keine Nach-
richt vom Landratsamt zu einer
Belegung erhalten.

Ein Raunen geht durch die
Gäste. Den Status Quo stellen die
Besucher infrage: „Seit letzter

Woche sind da
Leute drin und
glotzen uns auf
den Esstisch“,
sagt ein Gast auf-
gebracht. „Das
kann doch nicht
sein, dass Sie das
nicht wissen.“ Die
Kommentare

dazu überschlagen sich. „Damuss
man doch selber nachschauen“,
klagt eine Bürgerin.

Mehr Eigeninitiative gefordert
Gemeinderätin Sandra Thalacker
wünscht sich ebenfalls detaillier-
te Informationen, wie viele Leu-
te inzwischen da sind. Corinna
Schmid sagt, ihr seien bereits
„vier junge Herren“ auf der Stra-
ße begegnet, die vermutlich jetzt
dort wohnen.

Michael Haug wünscht sich ein
pragmatisches Vorgehen. Die
Flüchtlinge sollten laut Jonathan
Richter, Leiter des Dezernats für
Verwaltung und Finanzen am
Haller Landratsamt, sechs bis
zehn Tage zuvor angekündigt
werden. Auf informellem Weg
scheine das nicht zu funktionie-
ren. Er schlägt vor, ein förmliches
Schreiben imNamen des Gemein-
derats an das Landratsamt aufzu-
setzen, „im Sinne der vertrauens-
vollen Zusammenarbeit in den
nächsten Jahren“. Haug fordert
einen zentralen Ansprechpartner
bei der Gemeindeverwaltung, der
Anfragen von Bürgern bündelt.
Das müsse man schnell umsetzen.
Die Polizei sei darüber hinaus
rund um die Uhr für jeden unter
der Nummer 110 zu erreichen,
diese sei bei ernsten Problemen
der richtige Ansprechpartner.

Er bekräftigt außerdem den
Wunsch an die Gemeinde, nicht
nur die Probleme aufzuzeigen.
„Wenn Sie als Bürgermeister
nicht in der Lage sind, Lösungen
zu finden, haben wir ein Problem
in Oberrot“, richtet er das Wort
an Keilhofer. Die Gäste applau-
dieren. Auch Klaus Kübler fordert
deutlich mehr Eigeninitiative:
„Dass die anderen schuld sind,
weil sie sich nicht melden, das
geht nicht.“ Axel Theurer

Gemeinderat Fehlende
Neuigkeiten über die
Belegung der Flüchtlings-
unterkunft sorgen für eine
Kontroverse in Oberrot.

Fichtenberg. Man muss sich spu-
ten, wennman als Fußgänger von
der Fichtenberger Täle-
straße aus die L 1066
überqueren will. Die
Grünphase an der Ampel
ist insbesondere für älte-
re Personen zu kurz bezie-
hungsweise, wie es Bür-
germeister Ralf Glenk for-
muliert, „zu sportlich ein-
gestellt“.

Das wird sich jetzt ändern: Das
Landratsamt habe die Umpro-
grammierung der Ampelschal-
tung bereits in Auftrag gegeben
und auch zugesichert, bei der be-
auftragten Firma ein wenig zu

drängeln, gab Glenk im Gemein-
derat bekannt. In der Folge wer-

den den Autofahrern
künftig zusätzlich ein paar
Sekunden Wartezeit auf-
gebuckelt, sodass es auch
Menschen mit Rollator
während der Grünphase
sicher und ohne Hast über
die Straße schaffen.

Die Gemeinderäte nah-
men die Bekanntgabe

nach kurzer Diskussion zur
Kenntnis. Sie wunderten sich
über den Preis. Die Anlage umzu-
programmieren, kostet laut Glenk
zwischen 6000 und 8000 Euro.
Die Kosten trägt das Land. rif

Für Fußgänger ist die Grünphase zu kurz. Die Ampel an der Kreuzung
Tälestraße/L 1066 in Fichtenberg wird neu programmiert. Foto: rif

Fußgänger sollenmehr Zeit zumÜberqueren der Straße erhalten

Verkehr

Die „Red Valleys“ singen unter Leitung von Christine Rommel. Foto: Andreas Balko

Wenn schon ab Mitte
August Lebkuchen-
herzen und Weih-
nachtsmänner aus

Schokolade die Supermarktrega-
le füllen, dann spricht auch nichts
dagegen, in der zweiten Hälfte
des Monats November Weih-
nachtslieder zu singen. Zumal
Fichtenberg inklusive Bürger-
meister Ralf Glenk bekanntlich
eine sangesfreudige Gemeinde
ist.

Neben den einheimischen Gäs-
ten durfte dieser auch Manfred
Reich aus Crailsheim begrüßen.
„Erinnerungen an alte Bräuche zu
Advent und Weihnachten“ war
sein Vortrag überschrieben, der
letzte übrigens in diesem Jahr im
Rahmen der Vortragsreihe der
Bürgerstiftung Fichtenberg.

In den letzten 20 Jahren seines
Berufslebens hatte der Gast das
dortige Seniorenzentrum Wolf-
gangstift geleitet und war schon
deshalb mit Bräuchen und Ritua-

len bestens vertraut. Als Mitglied
des Kreisseniorenrats bereist er
in der Adventszeit mehrere Orte
im Landkreis Schwäbisch Hall,
um über weihnachtliches Brauch-
tum in Familie und Gesellschaft
zu referieren. Im Musiksaal der
Fichtenberger Grund- undWerk-
realschule fand er ein gut aufge-
legtes Publikum vor, das null Pro-
bleme damit hatte, seine voran ge-
stellten Quizfragen mit Bezug
zumThemawie „Wer hat den Ad-
ventskranz mit den Kerzen erfun-
den?“ absolut korrekt mit Johann
HinrichWichern zu beantworten.

Weihnachten – wie war das frü-
her und was haben wir daraus ge-
macht? „Früher mussten die Fin-
gernägel sauber sein, bevor das
Glöcklein am Christbaum läutete
und die Kinder rein durften in die
gute Stube“, warf Manfred Reich
zunächst einen Blick zurück.
Heute stünden die Themen Ge-
schenke, Kommerz, Profit im Vor-
dergrund. Zudem gebe es an

Weihnachten gehäuft Streit in Be-
ziehungen, vermehrt Suizide, und
die meistenMenschen hätten den
eigentlichen Sinn der Weih-
nachtsgeschichte ohnehin verges-
sen.

Unverändert dagegen sei, dass
viele Lichter brennen und sogar
ganze Häuserfassaden illuminiert

werden. Das Familiäre werde
größtenteils noch gepflegt, und
unverändert gut besucht seien die
Weihnachtsmärkte überall im
Land und besonders in Städten
wie Nürnberg, Salzburg oder Ba-

sel. Reichs inhaltlich gut durch-
dachter und mit passendem Bild-
material unterlegter Vortrag war
interessant und so gehalten, dass
er nicht anklagte, sondern einfach
dem Zeitgeist Rechnung trug.
Heitere, aber auch besinnliche
Passagen lieferten Ansätze zur
Besinnung und zumNachdenken:
Die vier Kerzen im Advent soll-
ten immer stehen für Frieden,
Vertrauen, Liebe, Zuversicht.

Geld zu verschenken sei die
einfachste Lösung, aber eben
nichts Persönliches, gabManfred
Reich zu bedenken. Aber auch in
ganz großen Geschenkpaketen
stecke oftmals keine Liebe drin.
Doch jeder Tag habe 1440 Minu-
ten. Zeit, Zeit für Begegnungen,
das sei das individuellste aller Ge-
schenke und von höchster Wert-
schätzung. Ein persönlicher Be-
such, eine herzliche Geste, liebe-
volle Zuwendung, das seien Din-
ge, die wirklich Freude bereiten.
Christentum, Tannenbaum, Brat-

apfel, Nussknacker, Festtagsbra-
ten – kaum ein Aspekt, der mit
Advent und Weihnachten in Ver-
bindung zu bringen ist, blieb un-
besprochen. Da staunten selbst
die versierten Bäckerinnen, wie
man mit gewöhnlichen Haus-
haltsutensilien die tollstenWeih-
nachtsbrötle formen und dekorie-
ren kann.

Wunsch nach Friede
Wenn auch etwas verfrüht, so hat-
te das mehrheitlich weibliche Pu-
blikum durchaus Freude am Sin-
gen vonWeihnachtsliedern. Weil
die Schwaben meistens nur den
ersten Vers auswendig wiederge-
ben können, erschienen die Tex-
te auf der Leinwand. Zum Schluss
las Ralf Glenk noch Passagen aus
demWeihnachtsgruß vor, den er
an seine Gemeinde zu verschi-
cken gedenkt. Darin vermerkt er,
dass der Begriff Weltfrieden auf
seinem Wunschzettel ganz oben
steht.

AufWeihnachten eingestimmt
Vortrag Um Brauchtum und Tradition rund umAdvent und das Christfest geht es bei der Bürgerstiftung Fichtenberg.
Manfred Reich aus Crailsheim arbeitet das Thema unterhaltsam auf. Von Brigitte Hofmann

Früher mussten
die Fingernägel

sauber sein, bevor das
Glöcklein am
Christbaum läutete.
Manfred Reich
Referent

Fichtenbergs Bürgermeister Ralf Glenk (links) bedankt sich bei Referent Manfred Reich aus Crailsheim für einen interessanten Vortragsabend. Foto: Brigitte Hofmann
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